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Neunten Vortrag

Durch die theosophißche Bewegung soll der Inhalt der Evan-

gelien immer mehr und mehr den Menschen gegeben werden, während

sie von der kritischen Forschung immer mehr entzogen werden.

Man kann gut verstehen, wie die moderne historisohe theologische

Forschung dazu gekommen ist die Evangelien zu zerfasern, die Bi-

bel auseinanderzulösen. Dazu gekommen daduroh, dass der Blick

der Menschen verloren gegangen ist fttr die spirituellen Tatsa-

chen. Dieser Blick soll wieder geöffnet werden.

Nun hat die kritische Forschung immer mehr dahin gefuhrt

zu glauben, dass die synoptischen Evangelien Tatsachen darstel-

len, dass sie sich aber widersprechen, weil sie nicht wiederge-

geben hätten irgend etwas, was ihnen bekannt wäre, nur wiederer-

zählt, was sie von andern gehört hätten. Zu Grunde hätte gelegen

eine gewisse aramäische Quelle. Da wären kurze Berichte gestanden

Über die Eregnisse von Palästina und die Ausspruche des Jesus,

und darnach hätte man die drei Evangelien zusammengeschmiedet.

Der Schreiber des Johannes-Evangeliums hätte aber nur in Bildern

gekleidet gegeben, was seine Ansicht gewesen wäre. Auf diese Wei-

se würde man die Evangelien verlieren.
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Uns aoll heute beschäftigen der wahre Sachverhalt, wie

wir ihn feststellen können aus der Qeistesforschung heraus,

nicht aus einer phantastischen aramäischen Quelle heraus. Das

Verständnis der wahren Quelle der drei Evangelien kann uns ein

noch tieferes Verständnis fUr das Johannes-Evangelium erschlies-

sen. Wir müssen die Quelle tief in den Mysterien*des Altertums

suchen.

Esjgab dort das Binweihunge-Zereraoniell. Man hat im Alter-

tum den Einzuweihenden nicht so die Methoden geschildert, die

den Menschen hinaufführen in die geistige Welt, wie wir es

heute können. Der Menpch früherer Jahrhunderte, dessen Seelen-

eigenechaften andere waren, würde nicht reif gewesen sein die

heutigen Methoden auf sich anzuwenden. Es mussten andere ange-

wendet werden, welche in äusseren Vorgängen sich ausdrückten.

Ein sorgfältiger Unterricht ging jeder Einweihung voran.

Was war dao für ein Unterricht den man jahrelang durchzu-

machen hatte? Er war ahnlich der heutigen Philosophie, obgleich

der Inhalt spiritueller Erkenntnis fortgeschritten ist. Was da-

mals Theosophie war, musste der Schüler lernen, dann kam die

eigentliche esoterische Einweihung. Die hatte einzuführen zu

den drei Stuf an,, zu ddnen auch heut geführt wird« zur ersten

Stufe die abschloss mit Imagination, zur zweiten der Brleuohtung

die mit Inspiration abgeschlossen wurde, zur Vollendung oder

Intuition drittens.

Sie konnten sich damalB nicht ao intim als i3eelenvorgjänge

absr>ielent sondern spielten sich ab in äussern^ Vorgängen.

Bei der Katharsis wies man vor in den Tempelstätten gewis-

se sinnbildliche Vorgänge, auch dramatische, auch solche die

der Schüler an seinem eigenen Leibe durchmachen musste, symbo-

lische Handlungf^die sich in gewissen Verbrüderungen der Gegen-

warx)erhalten haben. Sie hatten den Zweck herauazuläsen die

seelischen Kräfte. Aufmerksam sollte der Mensch darauf gemacht

werden auf die Versuchungen denen er ausgesetzt war, in welche



schilimme Lagen er fallen kann, wenn er seinen Begierden folgt;

das, wo er hineinfallen kann, wenn er seine Affekte nioht aü-

gelt* Durch die Anschauung sollte er das kennen lernen. Es wur-

den recht fatale Situationen vorgeführt, um auszulöschen die

Begierden. Aus der Seele wurde heraufgeholt das, was sich an-

sohliessen soll an solche Bilder, die edelsten Empfindungen

durch die Katharsis. Wenn dies letzte geschehen war, beginnt

der Eintritt in die Imaginationen, die Welt der Bilder.

Es ist immer auf die Gefahr hingewiesen, wenn man unreif

diese Welt betritt, weil sich dann beimischt zur Imagination

das, was aus eigenen Begierden stammt, sogar das, wovon der

Mensch im äussern Leben längst nichts mehr weiss. Der Mensch

lebt heute nioht alles aus im äussern Leben; Erziehung, Konven-

tion verhindern es. Wenn der Mensch nicht eingeimpft erhalten

hätte eine Summe von Eigenschaften die er der Erziehung, der

Religion, dem Volk, den Umständen verdankt, würde er ganz an-

deres ausleben* So wird er im Zaune gehalten.

Wenn nun der Mensch aufsteigt zur imaginativen Erkenntnis,

lebt er auch das aua4 wovon er nichts weiss, was nur der Mög-

lichkeit nach in ihm lebt. So kann er trotz seines Streben»

ohne Katharsis viel schlechter werden, alaelm äussern Leben

geworden wäre; daher die Strenge Betonung von Katharsis.

Durch solche Vorgänge wurde der Schüler weitergeführt in

den drei Stufen. Letzter Abechluas bei Schülern der verschieden-

artigsten Mysterien, zum Beispiel in den ägyptischen Mysterien,

wurde so herbeigeführt:

Nachdem der Schüler aufgestiegen war die drei Stufen der

Einweihung hinauf, musste der letzte Akt darin bestehen, dass

für drei ein halb Tage der Mensch wie tot gemacht wurde. Was

trat da ein? Etwas anderes als beim gewöhnlichen Schlaf. Da

bleibt liegen im Bett der physische und der Aetherleib; der

astralische Leib und das Ich gehen hinaus. Im letzten Akt der

Einweihung blieb nur der physische Leib liegen. Also totähnlioh



war er, Herausgeholt wurde der Zusammenhang von Aetherleib,

Astralleib und Ich. Dadurch war ea dem Initiierten möglich

bei Tötung seines väterlichen Prinzips, des physischen Leibes,

Erlebnisse zu machen, die es ihm möglich machen ein Missionar

zu werden der geistigen Welt. Nachdem der Hierophant gewacht

hatte, dass der Aetherleib sich nicht zu weit entfernt vom

physischen Leibe, konnte er zurückkehren, konnte nun das Ge-

hirn durchdringen und kleiden in Worte, was er erlebt. Er war

dadurch ein Zeuare geworden der geistigen Welten.

Etwas anders war die Art der Einweihung bei Zoroaster: im

nördlichen Ländergebiet - im ganzen Gürtel über Persien, die

Kaspische See, Über Eusaland, Skandinavien» Britannien, Frank-

reich, hatte der letzte Initiationsakt einen andern Charakter.

Er wurde vollzogen nicht in dieser Weise, sondern nachdem der

Schüler bei den Druiden oder Trotten durchgegangen war durch die

Stufe der Eubaten, Barden» Druiden - wurde er in die aetherischen

Welten eingeführt. Alle Vorbereitung war so angelegt, daes er

die feinen Vorgänge, die im Kosmos wirkten aufnehmen konnte.

Die Seelenkräfte schwiegen und die Seele konnte sich ergiessen

in den ganzen Kosmos, ihn erleben in seiner Grosse und Umfäng-

lichkeit. Während bei der ägyptischen Einweihung der Schüler

ganz herausstieg aus dem Zusammenhang mit der äusseren Welt

und hineinstieg ganz in seine Seele, hinunterstieg zu Peraepho-

naia, wurde hinaufgerückt in die kosmischen Welten der Schüler

der Trottenmysterien, und ausgiessen konnte er seine Wesenheit

bis zur Zwölfheit, bis zum Zodiakus. Er war tot im entgegenge-

setzten Sinne, so dass er lesen konnte die Sternenschrift, das

Weltenwort als eine Wahrheit. Er wusste, dass die Dinge anders

sprachen je nachdem dies oder Jenes Sternbild über den andern

war. Hierin lag der Unterschied mit der ägyptischen Einweihung,

Es war der andern Konstitution der Menschen angepasst dieser

Weg.
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Was sollte durch Christus geschehen in Bezug auf diese

zwei Wege der Initiation? Dafl sollte geschehen, dass sie ver-

einigt wurden; dars von denselben Menschen beide Wege ausge-

führt werden konnten.

Aus den zwei Initiationen sollte eine werden. Wer die

Evangelien lesen kann, wird ganz gut dieses herauslasen.

Was will der Sohreiber des Johannes-Evangeliums sagen?

ET sei selber im Sinne der gestern ausgeführten Tatsachen von

Christus auferweckt worden. Es hat eich abgespielt in Bethanien

der letzte Akt eines Initiationsdramas. Christus hat ihn so

eingeweiht, dass er ihn gebracht hat bis zu jenem Erlebnis,

das in der ägyptischen Einweihung erlebt wurde.

Hat er ihn noch zu etwas anderem gebracht? Das ist wich-

tig. Es war diese Einweihung nicht genau in dem 3inne verlaufen,

wie eine ägyptische. Der Lazarus war allmählich hingeführt wor-

den zum letzten Akt; es waren ihm auch beigebracht worden die

wichtigsten Erlebnisse einer nördlichen Einweihung.

Ganz greifbar erzählt uns der Schreiber des Johannea-Svan-

geliums das! - Was da erzählt wird, kann nur derjenige erzählen,

der die Einweihung gehabt hat, und so erzählt nur wer sie von

Christus selbst gehabt hat.

Johannes der Täufer stand mit seinen Jüngern. Jesus ging

vorbei "Siehe das Lamir Gottes, das der Welt 3ünde trägt..."

Wie haben wir das aufzufassen? Die geistige Forschung geht

realistisch vor.... In der Zeit in welcher dies geschehen ist,

konnte der Evangelist Johannes hellsichtig, geistiger Zeuge

sein von dem was vorging. Die Fähigkeit ganz nach den äusseren

Vorgängen des Kosmos sich inspierieren zu lassen hatte er er-

halten. Eine Sternenkonstellation musste wirken^ um aus der

Seele die hellseherische Kraft zu lösen... Sie war ihm so

günstig, dass er sein hellseherisches Auge auf diesen Vorgang

lenken konnte. Es war um die zehnte Stunde... Das ist die An-

deutung, daea die Konstellation so war. Bis in den einzelnen

Satz hinein kann man die Evangelien verstehen.
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3o zeigt der Schreiber des Johannes-Evangeliums, dase er

auf der einen Seite so geführt worden ist, wie in den nördli-

ohen Mysterien und auch in (Te anderen Methoden. Er weise, wie

gelangt der eine Mensch, wie der ättdere zu den geistigen Welten.

Das ist aber noch nioht der letzte Schluss, die letzte Konse-

quenz der Evangelien. - Nur Berechtigung zeigt es uns.,..

Was fUr eine Vorstellung hatten die Evangelisten von den

Ereignissen von Palästina?

Sie kannten also die Methoden durch die ein Mensch gebracht

wird zur Einweihung. Der Schreiber des Johannes-tEvangeliums ist

von Christus selber eingeweihtj während'die drei andern in an-

deren Mysterien8ohulen eingeweiht worden waren. Wie faoeten Bie

auf die Ereignisse von Palästina?

Blicken wir hinein in die alten Mysterientempel. Der Mensch

wurde hinaufgeführt, um ein Angehöriger der geistigen Welt zu

sein.... Hütte man das beschrieben, wurde sich eine Summe von

TempelVorgängen tgrgeben/^von Zeremonien}... Daneben gab es noch

einest Man lehrte: Das was sich jetzt hier im Dunkeln der Myste-

rientempel abspielt, wird einmal ein historisches Ereignis sein.

Es wird einmal ein Leben sein, das äusserlich so verläuft wie

im Tempel das Leben der Initiierten. Wenn Vishva-Karma, wenn

Ahura Mazdao, wenn Osiris heruntersteigen wird bis zum physi-

schen Plan, wird er nioht nur im Tempel, sondern Im ttusseren

Leben, das erleben, was hier durch Prozeduren sich abspielt.

Wenn dies einmal geschieht, wird der Gott unseres Planeten

heruntergestiegen sein. Und das war die Erkenntnis, die die

Evangelisten hatten. - So gab es die Möglichkeit die alten Ini-

tiationsvorgänge nachzuerzählen und dennoch auch das äussere

Leben des Christus, weil diese übereinstimmen.

Es war also keine phantastische aramäische Quelle, sondern

die Vorschriften der Initiationsvorgänge die zu Grunde liegen.

Die Evangelisten haben genommen zunächst die Initiationsmethode

und haben nach dieser Quelle erzählt was sie wussten. (Heute
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achreibt man Ja anders Biographien...). Beim Schreiben der Bio-

graphie des Christus Jesus, hatten die Evangelisten das Gefühl:

alles andere ist unwesentlich; Das ist wesentlich, was Überein-

stimmt mit den Tempelvor«än«en der Initiation: ein typisches

Leben hat man beschrieben» Den Weltinitiierten, der vor aller

Welt das Bild der Initiation als Tatsache hinstellt. Ein Tod

der drei ein halt Taxte dauert, aus dem die Kraft des göttliohen

Ich auferw&kt wird.

Der intimste Schüler, der am besten wusste wie es um die

innersten Ursachen des Ereignisses von Palästina steht, war

Johannes; er hattejiie Initiatiorijttrkunde, die ihm der Christus

Jesus selbst überliefert.

Damit haben wir den Begriff geschaffen, wie das Ereignis

von Palästina als historische Tatsache aufzufassen ist und zu-

gleich als Initiationsvorgang. Der Initiationsvorgang selber ist

historisch geworden* In diesem haben wir den Grund für manches

was sonst nicht verstanden werden kann in den Evangelien.

Wegen der Erweckung eines Toten oder Totgeglaubten zum Le-

ben, würden die Gerichtspersonen nicht beraten wie man den Er-

wecker und den Erweckten töten solle....

(Salbung zu Bethanien . Konservativer Gesinnung waren die Zuge-

hörigen der alten Hysterien; Todesstrafe war auf den Verrat der

Mysterien. Was der Christus Jesus vollbracht hatte, war das fol-

gende: bisher konnten nur Wenige wissen von den Mitteln durch

die man hinaufgeführt wurde in die geistige Welt. Jetzt soll es

möglich werdeö nachzuleben dem Initiationsvorgang. Für alle

Welt sollte der Vorgang hingestellt werden. Zunächst vorbild-

lich durch Erweckung des lazarus, dann am Kreuz.

Aueserhalb des Tempels war es geschehen bei Lazarus«

Oeffentlieh war es geschehen, herausgeholt aus dem Tempel...

Die grösste Wohltat}für die Menschheit war es einerseits....

Ein Verrat auf den Todesstrafe stand, für die andern. Deshalb

trachteten sie beiden P*»«>» dem Leben.
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Man könnte einwendenj Wenn der Initiationsvorgang Gefah-

ren birgt, durfte er da veröffentlicht werden? So wie es ge-

acheheh war, ja« - Hätte man ihn nur geschildert bis zum La-

zarus-Ereignis, wäre es gefährlich; doch nach dem 12. Kapitel

kommt die Erzählung von dem was geschehen musste, damit das

Oeffentliche nicht gefährlich würde.

Wenn wir das ganze Johannes Evangelium verstehen, finden

wir darin enthalten das was es möglich machte hinzudeuten auf

den Initiationsvorgang.


